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Oster-Interview mit Pater Anton Rotzetter

Alles wird dem Vergehen entrissen
Seit vielen Jahren setzt sich der Ka-
puzinerpater Anton Rotzetter dafür 
ein, dass wir sensibler mit den Tie-
ren, unseren Mitgeschöpfen, umge-
hen. Im Interview refl ektiert er das 
Ostergeheimnis und weitet es auf 
die ganze Schöpfung aus.

Pater Anton Rotzetter, wie können 
wir uns den auferstandenen Jesus 
der Evangelien vorstellen?
Pater Anton Rotzetter: Auff allend ist, 
dass der Auferstandene nur indirekt 
erkannt werden kann: ein Fremder, 
der sich vertraut macht und Brot 
bricht; ein Gärtner, der mit besonde-
rer Zärtlichkeit einen Namen aus-
spricht; ein Geist, der zu Fisch und 
Brot einlädt; einer, der Wunden 
zeigt  … Ostern spielt sich auf einer 
neuen Wahrnehmungsebene ab. In 
meinem Glauben weiss ich, dass Je-
sus lebt. Immer wieder werde ich 
 angesprochen durch dieses oder je-
nes seiner Worte, dann fühle ich 
mich mit grosser Kraft beschenkt; ich 
lebe mit ihm, er zeigt sich mir, wenn 
ich sein Brot esse. Wie oft war ich an-
gesichts der Welt, in der ich lebe, der 
Verzweifl ung nahe. Dass ich immer 
wieder Hoff nung fasse, das verdanke 
ich seinem Versprechen: Ich bin bei 
euch – bis ans Ende der Welt. 

Was an «Leib und Seele» lebt nach 
dem Tod weiter?
Diese Frage stelle ich so nicht. Auf-
grund dieser Unterscheidung sagte 
man früher: der Leib verwest, die 
Vernunftseele ist ewig. Die Bibel 
spricht im Gegensatz dazu von der 
«Auferstehung des Fleisches». Nichts 
geht verloren, was Gott geschaff en 
hat. Alles wird dem Vergehen und der 
Verwesung entrissen, alles wird ein-
gehen in die Lebensfülle Gottes.

Der Kapuzinerpater 
Anton Rotzetter. Tiere 
sind fühlende Wesen. 
Das Oster geheimnis, 

also die Auferstehung 
vom Tod, bezieht die 

Tiere mit ein.
Bild: Aktion Kirche und Tiere

Sie engagieren sich seit Jahren in der 
«Aktion Kirche und Tiere». Haben 
Tiere auch so etwas wie eine Seele?
Die Philosophie sprach immer auch 
von der Beseelung der Tiere und der 
Pfl anzen, aber sie hielt nur die Ver-
nunftseele des Menschen für ewig. 
Der Philosoph René Descartes frei-
lich  sagte im 17. Jahrhundert, dass 
das  Tier nur eine Maschine sei und 
sein Schreien nichts anderes als 
das Quietschen eines Maschinenteil-
chens. Diese Ansicht hat die ganze 
Gesellschaft und auch die Kirche ge-
prägt. In der Wirtschaft, die, wie der 
Papst sagt, tötet, ist das Tier bloss eine 
Sache. Aber wer einmal den Blick ei-
nes Hundes gesehen hat oder ein-
mal  von einer Katze geweckt wurde, 
weiss: Da ist ein fühlendes Wesen. 
Tiere sind leidende und schmerz-
empfi ndliche Wesen. Wer das nicht 
erkennt und nicht erfährt, ist selbst 
seelenlos. In den vergangenen Jahr-
zehnten sind so viele angebliche 
 Unterscheidungsmerkmale zwischen 
Mensch und Tier widerlegt worden, 

dass man ein neues Verhältnis zu den 
Tieren suchen muss. Biblisch ist klar, 
dass auch Tiere, Pfl anzen, ja die gan-
ze  Schöpfung in das österliche Ge-
heimnis einbezogen sind. Der Christ 
muss, sagt eine vatikanische Th eolo-
genkommission, das Tier in die letzt-
gültige Harmonie einbeziehen und 
angesichts des Tieres eine «eucha-
ristische Haltung» einnehmen.

Gibt es auch etwas wie einen «Him-
mel der Schafe, Ziegen, Elefanten»?
Nach dem, was ich gesagt habe: na-
türlich. Aber ich muss gleich hinzu-
fügen, dass das, was nach dem biolo-
gischen Tod der Menschen und Tiere 
geschieht, nur mit diesseitigen Bil-
dern und Begriff en ausgesagt werden 
kann. Wie es tatsächlich sein wird, 
entzieht sich letztlich unseren Aus-
sagemöglichkeiten. Aber ich darf die 
schönsten Erinnerungen und Erfah-
rungen aufrufen, wenn ich an den 
Himmel denke, und dann mit Marie 
Luise Kaschnitz hinzufügen: «Weni-
ger nicht». Andreas Wissmiller

Im Hühnerstall darf bloss der Güggel 
an die Fasnacht. Denn Ostern be-
ginnt hier schon vor Aschermitt-
woch. Dass die Hennen von Romy 
und Paul Blum in diesen Wochen am 
meisten Eier legen, lässt sich planen.

Um die 950 Millionen Eier werden in 
der Schweiz im Jahr gegessen, 2,1 
Millionen davon legen die 7500 Hen-
nen auf dem Hof von Familie Blum 
in Gunzwil. Jetzt, vor Ostern, sind sie 
in Hochform. Sie gackern und picken 
und scharren, behütet von ein paar 
Hähnen, im Stall und auf der Wiese –
und legen jeden Tag ihr Ei.

60 Tage Osterzeit
Wie aber kommt es, dass genau dann, 
wenn am meisten Eier gekauft wer-
den – 3 Millionen mehr als in ande-
ren Wochen –, auch mehr vorhanden 
sind? Eine Frage der Planung, meint 
Paul Blum. Hennen erreichen im Al-
ter von 30 bis 40 Wochen die höchste 
Legeleistung. Mit 18 Wochen werden 
sie von einem Aufzuchtbetrieb gelie-
fert. «Geschieht dies im September, 
Oktober, erreichen die Hennen auf 
Ostern hin die höchste Legeleistung», 

Eier für Ostern – zum Beispiel von der Blum Eier AG in Gunzwil

Hochsaison für 7500 Hennen
erklärt Paul Blum. Wobei: Ostern be-
ginnt auf dem Hühnerhof schon vor 
der Fasnacht. Denn ab Aschermitt-
woch wollen die Grossverteiler Oster-
eier im Regal und Restaurants solche 
auf dem Tisch – im Ständer mit dem 
Aromat – haben. Bevor die Eier aber 
gekocht werden können, müssen sie 
zwei, drei Wochen gelagert sein, da-
mit sie sich besser schälen lassen. 
«Also dauert die Osterzeit bei uns ge-
gen 60 Tage», sagt Blum.

Ein Liedchen für die Hennen
Auf dem Betrieb, den Romy und Paul 
Blum seit 1992 bewirtschaften, ver-
packen allmorgendlich fl inke Hände 
die mit dem Legedatum gestempel-
ten Eier in Kartons. Spätestens nach 
drei Tagen sind sie im Verkauf. Will 
heissen: Als Freilandeier «Aus der 
Region. Für die Region» in den Läden 
der Migros Zentralschweiz.
Ist das Tagewerk so weit getan, nimmt 
sich Paul Blum gerne Zeit für seine 
Tiere. Er spricht mit ihnen, er pfeift 
ein Liedchen, wenn er durch den Stall 
geht, er krault einer Henne das Köpf-
chen. Mitunter gibt eine erst dann 
Ruhe, wenn der Meister sich auch ihr 

gewidmet hat. Aus den 7500 Hennen 
kennt der zwar höchstens jene her-
aus, die am Morgen stets als erste ins 
Freie drängeln, «aber die Tiere ken-
nen mich», ist Blum überzeugt. Sein 
Grundsatz: «Was man den Tieren an 
Zuneigung schenkt, erhält man zu-
rück.»
Im Sommer nimmt die Legeleistung 
der Hennen langsam ab, bis sie nach 
etwa anderthalb Jahren geschlachtet 
und durch Junghennen ersetzt wer-
den. Aus dem Fleisch entstehen zum 
Beispiel Poulet-Bratwürste oder Auf-
schnitt. Weiter seien Althennen un-
ter  Zuwanderern aus muslimischen 
Ländern beliebt, ist beim Verband 
der Gefl ügelproduzenten zu erfah-
ren.

Im Eigelb hats mehr Eiweiss
Blums mögen Huhn und Ei in jedwe-
der Form. Paul Blum schwärmt vom 
«Wunderwerk» Ei: «Es enthält alles, 
dass ein ganzes Lebewesen daraus 
entstehen kann – alle Mineralstoff e, 
Vitamine, Energie und, natürlich, Ei-
weiss.» Wobei: Im Eiweiss selbst hats 
zwar reichlich davon, im Eigelb aber 
bedeutend mehr … do

Was die Hühner von Familie Blum jeden Tag legen, wird maschinell sortiert und von Hand abgepackt. Bilder: pd



Thema    3  

Oster-Interview mit Pater Anton Rotzetter

Alles wird dem Vergehen entrissen
Seit vielen Jahren setzt sich der Ka-
puzinerpater Anton Rotzetter dafür 
ein, dass wir sensibler mit den Tie-
ren, unseren Mitgeschöpfen, umge-
hen. Im Interview refl ektiert er das 
Ostergeheimnis und weitet es auf 
die ganze Schöpfung aus.

Pater Anton Rotzetter, wie können 
wir uns den auferstandenen Jesus 
der Evangelien vorstellen?
Pater Anton Rotzetter: Auff allend ist, 
dass der Auferstandene nur indirekt 
erkannt werden kann: ein Fremder, 
der sich vertraut macht und Brot 
bricht; ein Gärtner, der mit besonde-
rer Zärtlichkeit einen Namen aus-
spricht; ein Geist, der zu Fisch und 
Brot einlädt; einer, der Wunden 
zeigt  … Ostern spielt sich auf einer 
neuen Wahrnehmungsebene ab. In 
meinem Glauben weiss ich, dass Je-
sus lebt. Immer wieder werde ich 
 angesprochen durch dieses oder je-
nes seiner Worte, dann fühle ich 
mich mit grosser Kraft beschenkt; ich 
lebe mit ihm, er zeigt sich mir, wenn 
ich sein Brot esse. Wie oft war ich an-
gesichts der Welt, in der ich lebe, der 
Verzweifl ung nahe. Dass ich immer 
wieder Hoff nung fasse, das verdanke 
ich seinem Versprechen: Ich bin bei 
euch – bis ans Ende der Welt. 

Was an «Leib und Seele» lebt nach 
dem Tod weiter?
Diese Frage stelle ich so nicht. Auf-
grund dieser Unterscheidung sagte 
man früher: der Leib verwest, die 
Vernunftseele ist ewig. Die Bibel 
spricht im Gegensatz dazu von der 
«Auferstehung des Fleisches». Nichts 
geht verloren, was Gott geschaff en 
hat. Alles wird dem Vergehen und der 
Verwesung entrissen, alles wird ein-
gehen in die Lebensfülle Gottes.

Der Kapuzinerpater 
Anton Rotzetter. Tiere 
sind fühlende Wesen. 
Das Oster geheimnis, 

also die Auferstehung 
vom Tod, bezieht die 

Tiere mit ein.
Bild: Aktion Kirche und Tiere

Sie engagieren sich seit Jahren in der 
«Aktion Kirche und Tiere». Haben 
Tiere auch so etwas wie eine Seele?
Die Philosophie sprach immer auch 
von der Beseelung der Tiere und der 
Pfl anzen, aber sie hielt nur die Ver-
nunftseele des Menschen für ewig. 
Der Philosoph René Descartes frei-
lich  sagte im 17. Jahrhundert, dass 
das  Tier nur eine Maschine sei und 
sein Schreien nichts anderes als 
das Quietschen eines Maschinenteil-
chens. Diese Ansicht hat die ganze 
Gesellschaft und auch die Kirche ge-
prägt. In der Wirtschaft, die, wie der 
Papst sagt, tötet, ist das Tier bloss eine 
Sache. Aber wer einmal den Blick ei-
nes Hundes gesehen hat oder ein-
mal  von einer Katze geweckt wurde, 
weiss: Da ist ein fühlendes Wesen. 
Tiere sind leidende und schmerz-
empfi ndliche Wesen. Wer das nicht 
erkennt und nicht erfährt, ist selbst 
seelenlos. In den vergangenen Jahr-
zehnten sind so viele angebliche 
 Unterscheidungsmerkmale zwischen 
Mensch und Tier widerlegt worden, 

dass man ein neues Verhältnis zu den 
Tieren suchen muss. Biblisch ist klar, 
dass auch Tiere, Pfl anzen, ja die gan-
ze  Schöpfung in das österliche Ge-
heimnis einbezogen sind. Der Christ 
muss, sagt eine vatikanische Th eolo-
genkommission, das Tier in die letzt-
gültige Harmonie einbeziehen und 
angesichts des Tieres eine «eucha-
ristische Haltung» einnehmen.

Gibt es auch etwas wie einen «Him-
mel der Schafe, Ziegen, Elefanten»?
Nach dem, was ich gesagt habe: na-
türlich. Aber ich muss gleich hinzu-
fügen, dass das, was nach dem biolo-
gischen Tod der Menschen und Tiere 
geschieht, nur mit diesseitigen Bil-
dern und Begriff en ausgesagt werden 
kann. Wie es tatsächlich sein wird, 
entzieht sich letztlich unseren Aus-
sagemöglichkeiten. Aber ich darf die 
schönsten Erinnerungen und Erfah-
rungen aufrufen, wenn ich an den 
Himmel denke, und dann mit Marie 
Luise Kaschnitz hinzufügen: «Weni-
ger nicht». Andreas Wissmiller

Im Hühnerstall darf bloss der Güggel 
an die Fasnacht. Denn Ostern be-
ginnt hier schon vor Aschermitt-
woch. Dass die Hennen von Romy 
und Paul Blum in diesen Wochen am 
meisten Eier legen, lässt sich planen.

Um die 950 Millionen Eier werden in 
der Schweiz im Jahr gegessen, 2,1 
Millionen davon legen die 7500 Hen-
nen auf dem Hof von Familie Blum 
in Gunzwil. Jetzt, vor Ostern, sind sie 
in Hochform. Sie gackern und picken 
und scharren, behütet von ein paar 
Hähnen, im Stall und auf der Wiese –
und legen jeden Tag ihr Ei.

60 Tage Osterzeit
Wie aber kommt es, dass genau dann, 
wenn am meisten Eier gekauft wer-
den – 3 Millionen mehr als in ande-
ren Wochen –, auch mehr vorhanden 
sind? Eine Frage der Planung, meint 
Paul Blum. Hennen erreichen im Al-
ter von 30 bis 40 Wochen die höchste 
Legeleistung. Mit 18 Wochen werden 
sie von einem Aufzuchtbetrieb gelie-
fert. «Geschieht dies im September, 
Oktober, erreichen die Hennen auf 
Ostern hin die höchste Legeleistung», 

Eier für Ostern – zum Beispiel von der Blum Eier AG in Gunzwil

Hochsaison für 7500 Hennen
erklärt Paul Blum. Wobei: Ostern be-
ginnt auf dem Hühnerhof schon vor 
der Fasnacht. Denn ab Aschermitt-
woch wollen die Grossverteiler Oster-
eier im Regal und Restaurants solche 
auf dem Tisch – im Ständer mit dem 
Aromat – haben. Bevor die Eier aber 
gekocht werden können, müssen sie 
zwei, drei Wochen gelagert sein, da-
mit sie sich besser schälen lassen. 
«Also dauert die Osterzeit bei uns ge-
gen 60 Tage», sagt Blum.

Ein Liedchen für die Hennen
Auf dem Betrieb, den Romy und Paul 
Blum seit 1992 bewirtschaften, ver-
packen allmorgendlich fl inke Hände 
die mit dem Legedatum gestempel-
ten Eier in Kartons. Spätestens nach 
drei Tagen sind sie im Verkauf. Will 
heissen: Als Freilandeier «Aus der 
Region. Für die Region» in den Läden 
der Migros Zentralschweiz.
Ist das Tagewerk so weit getan, nimmt 
sich Paul Blum gerne Zeit für seine 
Tiere. Er spricht mit ihnen, er pfeift 
ein Liedchen, wenn er durch den Stall 
geht, er krault einer Henne das Köpf-
chen. Mitunter gibt eine erst dann 
Ruhe, wenn der Meister sich auch ihr 

gewidmet hat. Aus den 7500 Hennen 
kennt der zwar höchstens jene her-
aus, die am Morgen stets als erste ins 
Freie drängeln, «aber die Tiere ken-
nen mich», ist Blum überzeugt. Sein 
Grundsatz: «Was man den Tieren an 
Zuneigung schenkt, erhält man zu-
rück.»
Im Sommer nimmt die Legeleistung 
der Hennen langsam ab, bis sie nach 
etwa anderthalb Jahren geschlachtet 
und durch Junghennen ersetzt wer-
den. Aus dem Fleisch entstehen zum 
Beispiel Poulet-Bratwürste oder Auf-
schnitt. Weiter seien Althennen un-
ter  Zuwanderern aus muslimischen 
Ländern beliebt, ist beim Verband 
der Gefl ügelproduzenten zu erfah-
ren.

Im Eigelb hats mehr Eiweiss
Blums mögen Huhn und Ei in jedwe-
der Form. Paul Blum schwärmt vom 
«Wunderwerk» Ei: «Es enthält alles, 
dass ein ganzes Lebewesen daraus 
entstehen kann – alle Mineralstoff e, 
Vitamine, Energie und, natürlich, Ei-
weiss.» Wobei: Im Eiweiss selbst hats 
zwar reichlich davon, im Eigelb aber 
bedeutend mehr … do

Was die Hühner von Familie Blum jeden Tag legen, wird maschinell sortiert und von Hand abgepackt. Bilder: pd



4    Pfarrei Root� April 2014  www.pfarrei-root.ch

Erstkommunion 26. und 27. April 

«Unterwägs im Garte Gottes»

So will Gott für euch da sein …� (Foto: C. Wolanin)

Liebe Erstkommunikanten
Seit Anfang der dritten Klasse seid ihr 
«unterwägs im Garte Gottes». In den 
kleinen Gruppen eurer Unterrichts-
klassen seid ihr durch einen bunten 
Garten gewandert und habt in Ge-
schichten, Gebeten, Liedern und 
Symbolen etwas von Gott und von 
Jesus gelernt. Am Eltern-Kind-Tag 
habt ihr zusammen mit euren Eltern 
Brot gebacken und euch an eure Tau-
fe erinnert. So will Gott für euch da 
sein: weit wie der Himmel, bunt wie 
die Blumen, gut wie duftendes Brot 

und frisch wie klares Wasser. Und 
nun ist das Fest da, das das Ziel eurer 
Wanderung durch den Garten war. Es 
ist ein Höhepunkt in eurem Leben, 
den ihr mit ganz vielen anderen 
Menschen zusammen feiert. Wir 
wünschen euch, dass ihr diesen Tag 
wie einen grossen bunten Blumen-
strauss erfahrt, der einfach Freude 
macht, und dass ihr im Teilen des Je-
sus-Brotes und der Gemeinschaft 
spürt: Gott meint es gut mit euch. 

Eure Yvonne Fuchs, Cornelia  
Wolanin und Lukas Briellmann

Unsere  
Erstkommunikanten

Adamek Samuel 	 Root 
Biehler Severin 	 Dierikon
Bogino Miguel 	 Root 
Bucheli Jan Jason 	 Root 
Bucher Livia 	 Dierikon
Bühler Pirmin 	 Honau 
Cabral Sofia 	 Dierikon
Ciotto Ida Sylvia 	 Dierikon
Correia Duarte Christiana 	 Gisikon
Da Cruz Agostinho Fabio  
Maneia	 Root 
Dedaj Verona 	 Dierikon
Eicher Nadine 	 Dierikon
Freiesleben Eliane Sophie 	 Root 
Fruci Lorenzo 	 Root 
Graf Lionel Nino 	 Dierikon
Gubler Nicolás 	 Root 
Habermacher Janis David 	 Root 
Jossi Samira Nadja 	 Root 
Kieliger Aline 	 Root 
Koch Anja Nicole 	 Dierikon
Kunz Sheyla 	 Root 
Lauber Simon Albin	 Root 
Leiseder Alessia Maria	 Root 
Lundkvist Gomez Sven Nils	Dierikon
Maibach Valentin Noah	 Root 
Meletta Alessio Leandro	 Gisikon
Nava Sanchez Ollin 	 Root 
Nicoli Laura Sophia 	 Root 
Notz Mona Maria 	 Root 
Okonkwo Leo 	 Root 
Renggli Sina 	 Root 
Rindlisbacher Valentina 	 Root 
Rohrer Ronja Monika 	 Gisikon
Scheuber Raimys Roman 	 Dierikon
Sprenger Vanessa Svenja 	 Gisikon
Steiner Rebecca Jael 	 Dierikon
Steinhauer Sophia 	 Root 
Stirnimann Etienne Léonie 	Root 
Stirnimann Milena Jana 	 Root 
Taham Lucas Ronaldo 	 Root 
Tica Jana Marijana 	 Root 
Tiziani Luina Esther 	 Honau 
Tomse Luca Werner 	 Dierikon
Vogel Lara Jessica 	 Root 
Waldispühl Victoria Emilia 
Amata 	 Dierikon
Zimmermann Jeanine 	 Dierikon
Zumstein Dario 	 Root 
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Gedanken aus der Pfarrei: Zum UNO-Jahr der Familie

Gute Zeiten – schlechte Zeiten

2014 UNO-Jahr  
der Familien

Die UNO hat 2014 zum «Jahr der 
Familien» ausgerufen. Es ist dies 
zugleich der 20. Jahrestag des ers-
ten «Jahres der Familie». In unse-
rem Pfarreiblatt widmen wir die 
Gedanken aus der Pfarrei ganz 
diesem Thema. In den kommen-
den Monaten werden Sie an die-
ser Stelle ganz verschiedene Zeug-
nisse lesen, wie Familie erlebt und 
gelebt wird. Eines lässt sich jetzt 
schon sagen: Die «Familie» gibt es 
nicht nur in einem «Modell», son-
dern in einer Vielfalt, die das Le-
ben selbst hervorbringt und die 
unseren Respekt und unsere 
Dankbarkeit verdient. 

Alle von uns kennen sie – die besse-
ren und schlechteren Momente im 
Leben. Wenn man aber das Glück 
hat, diese im Kreise seiner Familie zu 
erleben, sind die einen schöner und 
die anderen leichter zu ertragen. 
Denn die schönsten Erlebnisse sind 
nicht halb so viel wert, wenn man sie 

nicht teilen kann, und die schweren 
Zeiten um ein Vielfaches erträglicher, 
weil man die Last aufteilen kann.
Im vergangenen Jahr haben wir 
durch die Krankheit von Anita sehr 
schwere Monate erleben müssen. 
Momente von Angst, Ungewissheit 
und Verzweiflung waren omniprä-
sent. Es kamen grundlegende Fragen 
und Zweifel auf. «Warum gerade 
wir?» – fragten wir uns!
«Warum eigentlich nicht wir?» – war 
die Gegenfrage (und auch die Ant-
wort?) darauf. Haben nicht gerade 
wir das grosse Glück, eine Umgebung 
zu haben, welche uns hilft dies alles 
zu überstehen? Ist es nicht gerade für 
unsere kleine harmonische Familie, 
eingebetet in unseren wundervollen 
Grossfamilien und umgeben von ei-
nem fantastischen Freundeskreis, 
einfacher solche schlechte Zeiten zu 
überstehen? In der Tat kann man sich 
kaum vorstellen, solch schwere Zei-
ten alleine durchstehen zu müssen.
Im ständigen und offenen Dialog ha-
ben wir versucht diese Geschichte so 
gut es geht zu überstehen. Gerade Ju-
lia und Mona haben diese Ehrlichkeit 
und Offenheit sehr geschätzt und so 
auch ihre Sorgen an uns tragen kön-
nen. Auch durften wir dadurch eine 
riesige Solidarität erfahren. Dafür 
sind wir von ganzem Herzen dank-
bar!
Natürlich gab es in diesen Jahr auch 
unzählige gute Zeiten und schöne 
Momente! Wir haben unsere Familie 
mit einem tollen Hund erweitert; wir 
durften Hochzeiten von Freunden 
erleben; Geburtstage feiern; uns über 
die tollen Schulleistungen der Mä-
dels erfreuen; Ferien geniessen; das 
Pfarreilager mitgestalten; Weihnach-
ten und Neujahr zelebrieren; usw. … 
In diesen guten Zeiten war es uns im-

mer sehr wichtig diese speziell zu ge-
niessen und sie vielleicht auch etwas 
besonders zu gestalten. So sind wir 
z. B. über die Feiertage nach Paris ge-
reist. 
Heute geht es Anita – Gott sei Dank! 
– wieder gut! 
Auch freuen wir uns auf einen weite-
ren Höhepunkt im Leben einer jun-
gen Familie. Die Erstkommunion von 
Mona steht bevor! Julia sagt immer, 
dies sei einer der schönsten Tage in 
ihrem Leben gewesen. Mona kann 
seitdem ihren grossen Tag kaum er-
warten. Die ganzen Vorbereitungen 
im Religionsunterricht, an den Sonn-
tagsfeiern und die Anlässe zusam-
men mit uns Eltern sind für sie eine 
grosse Freude! 
Und dies sind definitiv
GUTE ZEITEN! 

Anita und Gabriel (Bilu)  
Notz-Hurni mit Julia und Mona

Die Familie Notz verbrachte die Feier-
tage in Paris. V.l.n.r.: Mona, Anita, Ju-
lia und Gabriel (genannt Bilu).

(Foto: zvg)
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Gottesdienste

Alle Gottesdienste ohne Orts
angabe finden in der Pfarrkirche  
in Root statt.

(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionfeier

Dienstag, 1. April
09.00	 Gottesdienst (K)  

in der Kapelle Morgenrot

Mittwoch, 2. April
08.00	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Freitag, 4. April
16.00	 Gottesdienst (K)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 5. April
17.30	 Buss- und Versöhnungs

gottesdienst (K)  
in Dierikon

Sonntag, 6. April
5. Fastensonntag 
10.00	 Buss- und Versöhnungs

gottesdienst (K)

Dienstag, 8. April
09.00	 Gottesdienst in freier Form

Mittwoch, 9. April
08.00	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Freitag, 11. April
16.00	 Gottesdienst (E)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 12. April
17.30	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon
	 Palmenverkauf durch  

die Pfadi Root

Montag, 21. April 
Ostermontag
09.00	 Festgottesdienst (E)  

in Dierikon
10.00	 Festgottesdienst (E)  

im Altersheim Unterfeld

Dienstag, 22. April
09.00	 kein Gottesdienst 

Mittwoch, 23. April
08.00	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Donnerstag, 24. April
19.30	 Gottesdienst (E)  

in der Kapelle Honau

Freitag, 25. April
16.00	 Gottesdienst (K)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 26. April
17.30	 kein Gottesdienst  

in Dierikon
16.00	 Erstkommunion, Beginn 

der Prozession Pfarrei-
heim–Kirche begleitet 
durch die Brass Band MG 
Root, Kleinkinderbetreuung 
im Pfarreiheim

Sonntag, 27. April
Weisser Sonntag
10.00	 Erstkommunion, Beginn 

der Prozession Pfarrei-
heim–Kirche begleitet 
durch die Brass Band MG 
Root, Kleinkinderbetreuung 
im Pfarreiheim

Montag, 28. April
09.00	 Dankgottesdienst (K)  

der Erstkommunion,  
anschliessend Morgen
essen im Pfarreiheim

Dienstag, 29. April
09.00	 kein Gottesdienst

Mittwoch, 30. April
08.00	 Gottesdienst (K)  

in Dierikon

Sonntag, 13. April
Palmsonntag
10.00	 Familiengottesdienst (K). 

Beginn auf dem Schulhaus-
platz St. Martin. Musika-
lisch mitgestaltet durch 
Bläsergruppe von Pirmin 
Hodel. Palmenverkauf 
durch die Pfadi Root

Dienstag, 15. April
09.00	 Gottesdienst (E) 
09.30–10.30 Beichtgelegenheit  

in der Sakristei

Mittwoch, 16. April
08.00	 Gottesdienst (E) in Dierikon

Donnerstag, 17. April
Hoher Donnerstag
19.00	 Gottesdienst (E),  

mit Beteiligung der  
Erstkommunikanten, 
anschliessend Nachtwache

Karfreitag, 18. April
10.00	 Familiengottesdienst  

in der Kirche Dierikon
15.00	 Karfreitagsliturgie, musika-

lisch gestaltet durch André 
Emmenegger, Orgel, und 
Alois Vonwil, Oboe

16.00	 kein Gottesdienst  
im Altersheim Unterfeld

Samstag, 19. April
Karsamstag
17.30	 kein Gottesdienst  

in Dierikon
21.30	 Tag der Grabesruhe – 

Gedenken am Feuer  
(kein Gottesdienst)

Sonntag, 20. April
Ostern
05.30	 Ostermorgengottesdienst 

(K), musikalisch gestaltet 
durch Petra Besa und Jana 
Karsko. Anschliessend 
Kaffee, Zopf und Eier auf 
dem Kirchenplatz

10.00	 Festgottesdienst (E), 
anschliessend Apéro auf 
dem Kirchenplatz
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Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche� 13.30
Montag, Altersheim� 16.00
Montag, Dierikon� 18.00
Donnerstag, Pfarrkirche
Gebet für Priester und  
Priesterberufungen� 16.00
Samstag, Morgenrot� 18.00

Vertrauliche Aussprache – 
Sakramentenspendung

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betreffen, wenden Sie sich bitte 
direkt an unsere Seelsorger.

Mitteilungen

Gedächtnisse

Sonntag, 6. April, Pfarrkirche
Jgd. für Jakob und Maria Bühler-Koch.

Samstag, 12. April, Dierikon
Dreissigster für Agnes Huber, Root.

Sonntag, 13. April, Pfarrkirche
Jzt. für Josef Bächler-Petermann, 
Anton Bächler.

Chronik

Taufe

  6. April: Eliana Thusi, Root
12. April: Louie Hunter Ammann, Root
21. April: Joanna Pluta, Root
26. April: Nancy Fässler, Honau

Abschied

14. März: Agnes Huber, Schulstr. 23, 
Root, früher Dierikon, geboren 1916

Der gütige Gott schenke ihr das ewige 
Leben.

Einsendeschluss
für das Mai-Pfarreiblatt: ist der 
Mittwoch, 9. April .Versteckte Ostereier.

(Foto: @LouPe/pixelio)

Wir gratulieren

2. April: Alois Albert Köchli, Wissehr-
listrasse 7, Gisikon, geboren 1929
10. April: Walter Paul Blättler,  
Schulstrasse 13, Root, geboren 1934
19. April: Isidor Schwegler,  
Rigistrasse 1, Dierikon, geboren 1920
24. April: Maria Bisang, Michaels-
kreuzstrasse 23, Root, geboren 1920
25. April: Sophie Meier, Schul- 
strasse 23, Root, geboren 1924
28. April: Luzia Weiler, Ronmatt 1, 
Root, geboren 1939

Kollekten

Sternschnuppe� Fr. 0180.60 
Unterstützung Seelsorge  
durch die Diözesankurie� Fr. 0174.50
Stiftung Theodora� Fr. 0482.20
WWF Alpenschutz-  
Initiative� Fr. 0589.90
Altersheim Unterfeld� Fr. 0375.20
LU Tixi Rollstuhl� Fr. 0219.90
Kerzenkasse� Fr. 1059.—
Antoniuskasse� Fr. 0205.—

Termine Pfarrei

Fastenzeit beim  
Zäme Zmettag 

Auch bei den Mittagessen beim 
Zäme Zmettag wollen wir auf ein 
reichhaltiges Menü in der Fastenzeit 
verzichten. Nicht aber auf die Ge-
meinschaft mit Ihnen. Deshalb sind 
Sie gross, klein, alt und jung, als Ein-
zelperson oder Familie ganz herzlich 
eingeladen mit uns diese Mittages-
sen einzunehmen.
Wir werden an diesen Dienstagen ein 
einfaches fleischloses Mittagessen 
kochen. Der Grundpreis für ein Mit-
tagessen bleibt sich gleich wie unter 
dem Jahr, natürlich darf auch mehr 
gegeben werden. Der Reinerlös 
kommt dem Fastenopfer zugute. 
Wie wäre es also, statt selber zu ko-
chen oder alleine zu essen, mit uns 
am gleichen Tisch ein einfaches Es-
sen zu geniessen und gleichzeitig 
Menschen zu unterstützen, die weni-
ger haben als wir.
Um eine Anmeldung bei der jeweili-
gen Tagesköchin bis am Montagmit-
tag sind wir Ihnen aus organisatori-
schen Gründen sehr dankbar. 
Für das Zäme Zmettag

Cornelia Wolanin 

1. April
Beny Arnet	 041 450 28 56
8. April
Pia Bossart	 041 450 49 87
15. April
Margrit Jossi	 041 450 28 56
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Pfarrei aktuell

Meine Osterkerze zeigt in sieben ein-
fachen geometrischen Figuren und 
drei Farben das Leben, welches wir in 
der Karwoche mit dem Höhepunkt 
des Osterfestes feiern. 

In der Mitte die Hostie, welche an das 
Brotbrechen vom letzten Abendmahl 
erinnert. «Seht, das ist mein Leib, der 
für euch hingegeben wird.»

Dann das bordeauxrote Kreuz, an 
welchem Jesus Christus am Karfrei-
tag hingerichtet wurde. Die vertikale, 
göttliche Ebene ist rund. Die hori-
zontale, menschliche Ebene auch mit 
Ecken und Kanten.

Die grauen Nägel sind sichtbare und 
symbolische Zeichen für Schmerzen 
und Grenzen, die wir im Leben erfah-
ren.

Die goldene Farbe der Hostie deutet 
auf den göttlichen Jesus hin. Für uns 
Christen ein wertvoller, wichtiger 
Freund und Begleiter.

Das ganze Kreuz liegt auf einem gol-
denen, göttlichen Fundament. Für 
mich das Zeichen der Hoffnung und 
Sinnbild für den auferstandenen 
Christus. 

Die Osterkerze wird für mich so zur 
Hoffnung aus der Dunkelheit ins ös-
terliche Licht, in eine neue Zeit, in die 
Zeit der Erlösung. 

Beat Ruckli

Osterkerze 2014

Unsere Osterkerze 2014, gestaltet von 
Beat Ruckli.

Die Kollekten an den Wochenenden 
vom 6. und 13. April sind fürs Fasten-
opfer.

In den Bäckereien Brunner, Müller 
und Sidler. Fr. –.50 pro Brot geht zu-
gunsten des Fastenopfers. 

In den Kirchen Dierikon und Root 
und im Pfarreiheim wird dieser Tee 
zum Kauf angeboten. Erlös geht zu-
gunsten des Fastenopfers.
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Palm- 
sonntag

13. April, 
10 Uhr 
Beginn Gottesdienst  
auf dem Schulhausplatz St. Martin

Palmenstrauss in der Pfarrkirche.
(Foto: L. Briellmann)

Am Palmsonntag feiern wir den Ein-
zug Jesu in Jerusalem, wo er als König 
und Retter bejubelt und gefeiert wur-
de. 
Deshalb beginnen wir diesen Gottes-
dienst ganz bewusst im Freien, auf 
dem Schulhausplatz St. Martin. Da 
werden auch Ihre gekauften oder 
mitgebrachten Palmensträusschen 
gesegnet. Im Anschluss ziehen wir 
mit den Palmen in einer kurzen Pro-
zession als Erinnerung an Jesus in die 
Kirche ein. 
Schön, wenn Sie diesen Familiengot-
tesdienst mit uns feiern. 
Die Palmsträusschen können vor 
dem Gottesdienst auf dem Schul-
hausplatz St. Martin bei der Pfadi ge-
kauft werden. 

Cornelia Wolanin, Katechetin

«Das Mitgehen des Kreuzweges Jesu macht uns innerlich fähig, mit Leiden-
den solidarisch zu bleiben und uns in Mitgefühl zu stärken. … Es beinhaltet 
auch ein äusseres Auf-sich-Nehmen von Mühen und ist gleichzeitig eine 
gegenseitige Stärkung, weil man die Erfahrung macht, dass man diesen  
Weg nicht alleine geht» (Diözesanbischof Dr. Alois Schwarz, Kärnten/Öster-
reich).

In diesem Sinne nehmen wir die Tradition der Kreuzwegandacht auf. Wir be-
suchen mit dem Kreuz verschiedene Orte in Dierikon. Auf diesem Weg sind 
wir solidarisch mit Menschen, die ein schweres Leben haben. 
Wir freuen uns, mit Ihnen auf den Weg zu gehen.

Treffpunkt: Karfreitag, 10.00 Uhr in der Kirche in Dierikon.

Luzia Christen, Cornelia Wolanin, Ursula Schürmann

Karfreitag,      18. April, 10.00 Uhr in Dierikon
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Im Gedenken an Jesu
Leiden und Sterben – 
die Not und das Leiden
von Menschen heute mit 
anderen Augen erkennen.
Auf-Stehen in seinem Namen.

(Foto: U. Schürmann)
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Ostern in der Pfarrei

«Am dritten Tag in der Früh …»

Ostersymbole.
(Foto: @S. Hofschläger/pixelio.de)

Am dritten Tag in der Früh …
(Foto, auch Titelseite: R_K_@pixelio)

Ostermorgen.
(Foto: @M. Grossmann/pixelio)

Osterfrühstück

Nach dem Gottesdienst laden wir zu 
einem einfachen Osterfrühstück auf 
dem Kirchplatz ein. Bei schlechtem 
Wetter im Pfarreisaal.

Festgottesdienst – 10 Uhr

Der Festgottesdienst in der Pfarrkir-
che wird musikalisch umrahmt 
durch den Kirchenchor unter der Lei-
tung von Alois Rettig.
Anschliessend Apéro und Eiertüt-
schete.

Ostermontag

09.00 Uhr Ostergottesdienst 
in Dierikon.
10.00 Uhr Ostergottesdienst 
im Altersheim Unterfeld.

Am dritten Tag 
ist Christus auferstanden

am dritten Tag
so bekennen wir in unserem Glauben

am dritten Tag
so singen wir in unseren Liedern

am dritten Tag
so feiern wir Ostern in diesem Jahr

beginnend sonntags in der Früh, 
wenn es noch dunkel ist am Feuer
wartend und hoffend auf das Licht 
des Morgens, der anbricht
erfahrend, wie die Sonne das Leben 
des neuen Tages weckt.
Deshalb nennen wir diesen Tag auch 
Sonntag, weil wir im anbrechenden 
Tag und in der Sonne ein Zeichen für 
Christus und seine Auferstehung er-
kennen.

Am dritten Tag in der Früh – wir la-
den Sie zu dieser Feier in einer ganz 
besonderen Atmosphäre ein.

Karsamstag – 21.30 Uhr

In der Tradition der Kirche folgte 
dem Karfreitag immer der Tag der 
Grabesruhe. Der Karsamstag ist auch 
ein Tag der Leere, ein Tag zwischen 
Trauer und Freude, wie ihn viele 
Trauernde erfahren. Wir ehren die-
sen Tag um 21.30 Uhr mit einem kur-
zen Gedenken an die Toten bei ei-
nem Feuer auf dem Kirchplatz/
Friedhof.
Der traditionelle Osternachtgottes-
dienst findet neu nicht am Abend, 
sondern am frühen Sonntagmorgen 
statt.

Ostersonntag – 5.30 Uhr

«Am ersten Tag der Woche kam Ma-
ria von Magdala morgens, als es noch 
dunkel war, zum Grab.» So berichtet 
das Johannesevangelium. In dieser 
Tradition kommen auch wir um 5.30 
in der Pfarrkirche zusammen, um mit 
dem anbrechenden Tag die Auferste-
hung zu feiern. Der Auferstehungs-
gottesdienst folgt dem traditionellen 
Ablauf der Osternachtfeier. Wir be-
ginnen beim Feuer auf dem Kirch-
platz, segnen das Weihwasser, hören 
die biblischen Texte vom Anbruch 
des Lebens und brechen das Brot zu-
sammen. Musikalisch werden wir 
von Petra Besa und Jana Karsko be-
gleitet.
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Kirchenrat aktuell

Vorankündigung

Einladung zur Kirch
gemeindeversammlung

Dienstag, 13. Mai 2014, 20.00 Uhr 
im Pfarreiheim Root
Rechnung 2013 
Die Jahresrechnung 2013 wird in 
gekürzter Form mit dem nächsten 
Pfarreiblatt zugesandt. Die laufen-
de Rechnung 2013, die Artenglie-
derung sowie die Bestandesrech-
nung 2013 können Sie ab dem 20. 
April 2014 im Anschlagkasten des 
Pfarreiheims, auf dem Sekretariat 
oder im Internet unter http://
www.pfarrei-root.ch/index.php/
kirchgemeindeversammlung.
html einsehen.

Alex Stocker, Kirchmeier

Eine neue Aufgabe

Seit August 2012 ist Si-
mon Moser als mitar-
beitender Priester in 
den Pfarreien Ebikon 
und Root tätig.
Im Sommer 2014 
schliesst er seine Aus-
bildung zum Erwach-
senenbildner ab. In Ab-

sprache mit der Bistumsleitung hat er 
sich entschieden per 1. August 2014 
eine neue Aufgabe zu übernehmen. 
So wurde er im März 2014 zum Pasto-
ralraumpfarrer im Zweckverband 
Pastoralraum Dünnernthal gewählt. 
Wir gratulieren Simon Moser herz-
lich zu dieser Wahl.

Die Würdigung der Arbeit und die 
Verabschiedung von Simon Moser 
finden zu einem späteren Zeitpunkt 
statt.

Kirchenräte Ebikon und Root
Pfarreiteams Ebikon und Root

Amtsperiode vom 1. Juni 2014 bis 31. Mai 2018

Kirchenrat und Rech-
nungskommission in 
stiller Wahl gewählt
Nach Ablauf der Eingabefrist am 24. Februar 2014 und Überprüfung der ein-
gereichten Wahlvorschläge konnte der Kirchenrat unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung durch den Synodalrat folgende Kandidaten und Kandidatinnen 
am 26. Februar 2014 als gewählt erklären.

Mitglieder des Kirchenrates
Adamek Blanka, Werkstrasse 3a, Root (bisher)
Fluder Franziska, Schulstrasse 28, Root (bisher) 
Muffler Heidi, Untergütschstrasse 16, Honau (neu)
Stocker Alex, Oberwilstrasse 32, Root (bisher)
Zimmermann Doris, Feldhof, Dierikon (bisher)

Kirchenratspräsidentin
Fluder Franziska

Kirchmeier
Stocker Alex

Mitglieder der Rechnungskommission
Amrein Simon, Geretsweg 9, Root (neu)
Gabriel Adolphe, Obergütschstrasse 1, Honau (bisher)
Gisler Brigitte, Wilweg 2, Root (neu)
Gretener Albert, Chrummen, Root (bisher)
Jossi Marcel, Hirzenmatt 10, Root (bisher)

Präsident der Rechnungskommission   
Jossi Marcel

In die Synode wurde zudem Blanka Adamek wiedergewählt. Neu in die Syno-
de wurden weiter Gisela Wyss und als Ersatzmitglied Martin Tiziani gewählt.

Der Kirchenrat ist über die erfolgreiche stille Wahl erfreut. Somit sind die 
Organe der Kirchgemeinde für die nächste Amtsperiode wieder komplett.

Der für die Wahlen verantwortliche Kirchmeier wünscht den Wieder- und 
Neugewählten in ihrem Amt Freude an der Aufgabe und gutes Gelingen zum 
Wohl der Kirchgemeinde.

Alex Stocker, Kirchmeier

Simon Moser
(Foto: zvg)
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Termine Vereine

Gottesdienst in freier Form

Am Dienstag, 8. April um 09.00 Uhr 
findet in der Pfarrkirche Root ein 
Gottesdienst in freier Form statt.

Kinder- und Mami-Treff  
(MIT Betreuung)

Wir hüten Ihre Kinder ab 3 Jahren. 
Nach einem erlebnisreichen Spazier-
gang gibt es ein stärkendes Zvieri. 
Danach wird gespielt, gemalt und 
manchmal auch gebastelt. Bitte Fin-
ken mitbringen. Dienstag, 8. April, 
13.30–17.00 Uhr, Pfarreiheim Root. 
Kosten: Fr. 6.–, jedes weitere Ge-
schwister Fr. 4.– (inkl. Zvieri). Nicht-
mitglieder Fr. 8.–, jedes weitere Ge-
schwister Fr. 6.–. Leitung/Auskunft: 
Gisela Wyss, Tel. 041 450 06 22.

Kinder- und Mami-Treff  
(OHNE Betreuung)

Dienstag, 8. April ab 15.15–17.00 Uhr 
im Pfarreiheim Root. Für Mamis mit 
Kleinkindern besteht die Möglichkeit 
sich im Pfarreiheim zu treffen. Wäh-
rend die Kinder spielen, können die 
Frauen bei Kaffee und Kuchen ge-
mütlich zusammensitzen, Gesprä-
che führen und neue Frauen und 
Kinder kennenlernen. Auskunft: Gi-
sela Wyss, Tel. 041 450 06 22.

Wandervögel 

Mittwoch, 9. April, 13.00 Uhr mit 
Auto ab Pfarreiheim nach Hohen-
rain. Wanderung: Hohenrain – Iben-
moos und retour zum Auto. Kaffee-
halt beim Altersheim Ibenmoos. An-
meldung: Ella und Röbi Zihlmann, 
Tel. 041 450 19 76 bis 7. April.

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 10. April ab 13.30 
Uhr im Pfarreiheim Root. Kontaktper-
son: Rösli Besmer, Tel. 041 450 21 35.

Club junger Familien –  
Olympiade

An diesem Nachmittag stehen Spiel, 
Spass und Bewegung im Vorder-
grund. Im Team kämpfen die Kinder 
um ihren Olympiaerfolg – und dies 
in  verschiedenen, spannenden Wett-
kämpfen. Mitmachen zählt, aber kein 
Kind wird zu etwas überredet, was es 
nicht tun will. Am Ende der Olympia-
de erhalten alle Teilnehmer eine Er-
innerungsauszeichnung. Mittwoch, 
9. April, 14.00–16.30 Uhr, Turnhalle 
Widmermatte, Root. Alter: 3–9 Jahre, 
ab 6 Jahren ohne Begleitung möglich. 
Bekleidung: Turnkleider, bei Turn-
schuhen bitte keine schwarzen Soh-
len. Kosten: Fr. 5.– pro Kind (Nicht-
mitglieder Fr. 7.–). Anmeldung: San-
dra Schnyder, Tel. 041 450 07 75 oder 
schnyder2009@hotmail.com bis 5. 
April.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 2. April mit Anmel-
dung, 16. April ohne Anmeldung, 
13.30–16.00 Uhr, Pfarreiheim. 
Gisikon: Mittwoch, 23. April mit An-
meldung, von 13.20–16.00 Uhr, Zent-
rum Mühlehof. 
Dierikon: Freitag, 11. April, 13.30– 
16.00 Uhr mit Anmeldung, Gemein-
dehaus. 
Auskunft: Rita Neyer,
Tel. 041 208 73 39 oder
mvb@stadtluzern.ch. 

Am Kreuz.
(Foto: @Günter Havlena/pixelio)

Ecce Homo

Weniger als die Hoffnung 
auf ihn
das ist der Mensch
einarmig
immer

Nur der gekreuzigte
beide Arme
weit offen
der Hier-Bin-Ich

Hilde Domin (1909–2006)
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Ökumenischer Weltgebetstag 

Ströme in der Wüste
Um Verbesserungen zu erreichen, 
muss man hinschauen. Darum ver-
fassen jedes Jahr Frauen aus andern 
Ethnien die Liturgie zum weltum-
spannenden Weltgebetstag. Für das 
Jahr 2014 erarbeiteten Frauen aus 
Ägypten den Text und sie erhoffen 
sich eine tiefere Gemeinschaft, bes-
seres Verständnis und konkreteres 
Handeln untereinander. Im Pfarrei-
heim Root wurde der Weltgebetstag 
am traditionellen ersten Freitag im 
März gefeiert.

ko. Seit der «Weltgebetstag der Frau-
en» in «Weltgebetstag» umbenannt 
wurde, beteiligen sich auch Männer 
am Anlass, der am ersten Freitag im 
März weltumspannend und ökume-
nisch gefeiert wird. Der Kreis in Root 
wurde durch die Teilnahme von 
Männern etwas grösser. Vielleicht ka-
men auch mehr Leute als früher, weil 
Ägypten doch ein sehr beliebtes und 
sehr interessantes, spannendes und 
geschichtsträchtiges Reiseziel ist und 
immer war?

Ägypten
Ägypten wird als die Wiege der Zivili-
sation bezeichnet und gilt als eines 
der ältesten und faszinierendsten 
Länder in der Weltgeschichte. Das 
Ägypten der Pyramiden, der Pharao-
nen, der Bibel, des Nils, der Taucher 
– wer kennt es nicht auf die eine oder 
andere Weise? Bei den Umwälzun-
gen in neuster Zeit hörte man gele-
gentlich etwas von den koptischen 
Christen und man weiss gemeinhin, 
dass Samih Sawiris ein Kopte ist; er 
hat uns den Begriff ins Bewusstsein 
zurückgerufen. Dabei heisst Kopte 
nichts anderes als Ägypter und weil 
bis Mitte des 7. Jahrhunderts nach 
Chr., als die Araber nach Ägypten ka-

Wasser am Gottesdienst symbolisch 
dargestellt. 

(Foto: R. Kocherhans)

men, die Ägypter noch fast alle Chris-
ten waren, waren es eben orthodoxe 
Àgypter oder Kopten. Heute sind es 
noch etwa 10 Prozent.
Für Ägypten war der Nil immer von 
grosser Bedeutung und so verwun-
dert es nicht, dass die Liturgie der 
Christinnen aus Ägypten «Ströme in 
der Wüste» lautet und sich schwerge-
wichtig mit dem lebensspendenden 
Element Wasser auseinandersetzt. 
Drei Frauen kommen zu Wort, eine 
Frau des alten Ägyptens, eine länd-
lich-bäuerliche Frau und eine städti-
sche Ägypterin vernetzt mit der Kir-
che und der Welt und eine junge Frau 
mit iPod, Skype, Facebook und Han-
dy und stolz Ägypterin zu sein. Aber 
bei allem Stolz, einem Volk anzuge-
hören, gibt es auch immer die Ent-
täuschungen, z. B. die Slums, den An-
alphabetismus, die Missachtung der 
Würde der Frau trotz Stimmrecht 
und andere. 

Die Feier in Root
Alexia Plankl, Monika Hodel, Marisa 
Steiner, Gisela Wyss und Aurelia Re-
ding, Gaby Bollier und Cornelia Ca-
sutt sprachen den Text der Frauen 
aus Ägypten. Hanny Kako und Salo-
mé Von Däniken begleiteten die Ge-
sänge musikalisch und trugen mit 
den Melodien zur Feierlichkeit bei.

Mit Gebet, Fürbitte und Gesang wur-
de für das Wasser und die Früchte der 
Erde gedankt, der Geschichte der Sa-
mariterin aus der Bibel und der Quel-
len als Ursprung des Wassers ge-
dacht. 
In einer Meditation wurde das The-
ma «Quelle» vertieft und die Gedan-
ken der Teilnehmenden dazu kurz 
und prägnant vorgetragen Dabei 
wurde erinnerlich, wie wichtig Was-
ser ist, dass es aber nicht nur Wasser-
quellen gibt, sondern auch viele an-
dere Möglichkeiten – quellenähnlich 
– als Geschenk der Freude, der 
Freundschaft, der Nächstenliebe. 
Und vielleicht wurde den Gästen 
auch ein wenig bewusst, wie gut es 
die Schweizer dank ihrem Wasser
segen haben.
Beendet wurde der Gebetsanlass mit 
Köstlichkeiten aus Ägypten wie 
Couscous, Pitabrot, Humus, Aubergi-
nenmus, Basbousa, Gewürzmilch 
und Tee. 

Kollekte 
Die Kollekte ergab im Vorjahr welt-
weit fast eine halbe Million Franken. 
Ein Teil des Geldes wurde für Migran-
tinnen in Frankreich eingesetzt, sei es 
für Opfer von Gewalttätigkeiten, für 
juristische Begleitung im Asylverfah-
ren oder zur Behebung von unerfreu-
lichen Zuständen in Flüchtlingslagern.
Ein Teil der diesjährigen Kollekte 
kommt für die Stärkung der ägypti-
schen Hausfrauen und der Kinder in 
den Slumgebieten um Kairo zum 
Einsatz. Mikrokredite für behinderte 
und alleinstehende Frauen mit Kin-
dern werden entrichtet und Alphabe-
tisierungskampagnen in Oberägyp-
ten finanziert. Daneben sollen Frau-
enkarrieren und das Selbstbewusst-
sein von Mädchen gefördert werden. 
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Treffpunkte

50 Jahre Schwarzenberger Figuren
Ostergeschichte mit biblischen 
Figuren nachgestellt

Sechsundzwanzig Kursleiterinnen 
für Biblische Figuren Schwarzenberg 
freuen sich, an fünfzehn Orten in 
der Deutschschweiz in der Passions- 
und Osterzeit zu ihren Ausstellungen 
einzuladen. Die Darstellungen ma-
chen die Ostergeschichte auf ganz 
neue Art erlebbar. Die Bibelerzählun-
gen werden in bewegende Szenen 
umgesetzt und erreichen so Erwach-
sene und Kinder. Ein neuer Zugang 
zur christlichen Kultur und die Iden-
tifi kation mit den Menschen von da-
mals werden möglich. Die bewegli-
chen und standfesten, 30 und 50 Zen-
timeter grossen Figuren haben kein 
ausgestaltetes Gesicht. Die Beklei-
dung entspricht so weit wie möglich 
der Tradition aus biblischer Zeit. Die-
se Schlichtheit verleiht den Fi guren 
Intensität und Individualität. Durch 
die aussagestarke Körperhaltung und 
Inszenierung berührt und bewegt ihre 
Sprache.

Der Einzug in Jerusalem; gestellt 
hat diese Szene Claudia Oeschger 
aus Steinhausen.

Treff punkt Kino
«Pelo Malo – Bad Hair»

Der mehrfach preisgekrönte Film 
aus Venezuela erzählt ebenso 
zärtlich wie scharfsinnig eine Ge-
schichte des Heranwachsens, Zeit 
der Träume und Sehnsüchte: Für 
Junior, der mit seiner Mutter und 
seinem kleinen Bruder in Caracas 
wohnt, ist jeder Tag ein «bad hair 
day». Zu seinem Leidwesen hat er 
das Kraushaar seines Vaters ge-
erbt, dabei wünscht er sich doch 
sehnlichst die glatte Haarpracht 
seiner Mutter. Er liebt es zu sin-
gen, mit seiner Grossmutter zu 
tanzen und sich vor dem Spiegel 
zu frisieren. Die Mutter sähe Ju-
nior viel lieber mit kurz gescho-
renem Haupt breitbeinig durchs 
Leben gehen und dereinst als 
 Macho die Interessen der Familie 
verteidigen. Werden Mutter und 
Sohn es schaff en, ihre unter-
schiedlichen Vorstellungen über-
einzubringen? Der Film von Ma-
riana Rondón nahm an 20 inter-
nationalen Filmfestivals teil.
Kinostart in den Deutschschweizer Kinos 
am 3. April, 93 Min., sp/df

Kunstmuseum Luzern
Bescheidenheit und Zweifel

Die Videokunst von Mauricio Dias 
und Walter Riedweg erzählt im 
Kunstmuseum Luzern «Kleine Ge-
schichten von Bescheidenheit und 
Zweifel». Dias und Riedweg gelingt 
ein interkontinentaler Brückenschlag 
zwischen Erzählungen aus dem süd-
amerikanischen Alltag und solchen 
aus Europa. Ihre Videowerke werden 
in Europa erstmals in diesem Um-
fang zu entdecken sein.
Ausstellung vom 8.3.–22.6., Kunstmuseum 
Luzern, Europaplatz 1, Luzern, Öffentliche 
Führungen mittwochs 18 Uhr und sonntags 
11 Uhr, Familienführung am So, 6.4. um 
11 Uhr. www.kunstmuseumluzern.ch 

Luzerner Landeswallfahrt
Nach Einsiedeln pilgern – 
auch zu Fuss und mit dem Velo

Am ersten Sonntag im Mai – heuer 
ist es der 4. – pilgert der Kanton Lu-
zern nach Einsiedeln; am Vortag, am 
3. Mai, machen sich wiederum eine 
grosse Zahl Frauen, Männer und Ju-
gendliche zu Fuss oder mit dem Velo 
auf den Weg. Das Programm ist die-
ser Tage erschienen und liegt in den 
Schriftenständen auf, alle Informati-
onen sind auch auf www.luzerner-
landeswallfahrt.ch abrufbar. Für die 
Velowallfahrt ist eine Anmeldung bis 
am 23. April nötig.

RomeroHaus Luzern
Ein Morgen in Achtsamkeit

Der nächste Meditationsmorgen im 
RomeroHaus Luzern, zu dem Berna-
dette Rüegsegger einlädt, fi ndet am 
Samstag, 5. April, statt. Er dauert von 
7.15 bis 12.15 Uhr.
RomeroHaus Luzern, Kreuzbuchstrasse 44, 
Anmeldung unter 058 854 11 73 oder über 
veranstaltungen@romerohaus.ch

Zwei Ausstellungen fi nden im Raum Zentral-
schweiz statt: Manuela Buchle in Escholzmatt 
vom 13. – 27. April, Schaufenster im Dorf und 
Krypta in der Kirche, Vernissage 13. April, 
15 Uhr, Hauptstrasse 73; Claudia Oeschger 
und Christina Ulmann in Steinhausen vom 
5. – 21. April, Kirche Don Bosco im ökum. 
Zentrum Chilematt, Vernissage 5. April, 18.30 
Uhr; beide Ausstellungen täglich 8 – 18 Uhr. –
Weitere Ausstellungen sowie Kursangebote 
unter www.vkbfs.ch, Vereinigung KursleiterIn-
nen Biblische Figuren Schwarzenberg

So ein Witz!

Die Oma im Beichtstuhl: «Herr 
Kaplan, ich habe einen jungen 
Mann verführt.» Der Geistliche: 
«Na hören Sie mal, ich glaube Ih-
nen ja fast alles, aber das doch 
nun wirklich nicht!» – «Na ja, es ist 
zwar schon über 70 Jahre her, 
aber ich beichte es halt noch im-
mer gerne!»
Mailen Sie Ihren Kirchenwitz an 
info@pfarreiblatt.ch – danke!

Aus der Kirche

Luzern

Goldener Violinschlüssel 2014
Luzerner Organist geehrt

Wolfgang Sieber, der 59-jährige Or-
ganist der Hofkirche St. Leodegar in 
Luzern, erhält 2014 den «Goldenen 
Violinschlüssel». Der Preis wird seit 
1958 vom Verein «Goldener Violin-
schlüssel» jährlich an Personen ver-
liehen, die sich in besonderer Weise 
für die Volksmusik in der Schweiz 
einsetzen.
Sieber organisiert jährlich zahlreiche 
volkstümliche Konzerte in der Hof-
kirche und gestaltet seine Gottes-
dienste mit Volksmusikern, Jodlern 
und Alphornbläsern, wie der Verein 
in einer Medienmitteilung schreibt.
Er schlage musikalische Brücken zwi-
schen der Volksmusik und der Litur-
gie, heisst es weiter. Wolfgang Sieber 
entstammt einer Musikerfamilie aus 
Lichtensteig SG. Sein Vater war Orga-
nist, Dirigent sowie Akkordeonist und 
seine Mutter war eine bekannte Kir-
chenchorsängerin. Die offi  zielle Ver-
leihungsfeier «Goldener Violinschlüs-
sel 2014» für Wolfgang Sieber fi ndet 
am Samstag, 18. Oktober, in der Hof-
kirche St. Leodegar in Luzern statt.
www.goldenerviolinschluessel.ch

Schweiz

Hochzeiten in der Schweiz
2013 deutlicher Rückgang

In der Schweiz ist 2013 so wenig 
 geheiratet worden wie schon lange 
nicht mehr. Letztes Jahr gaben sich 
39 500 Paare das Ja-Wort, wie das 

Schweizer Bischofskonferenz
Hilfe für Opfer fürsorgerischer 
Zwangsmassnahmen

An ihrer Konferenz vom 3.–5. März 
befassten sich die Schweizer Bischöfe 
mit dem Stand der Gespräche des 
Runden Tisches für Opfer von für-
sorgerischen Zwangsmassnahmen. 
Professor Luzius Mader, stellvertre-
tender Direktor des Bundesamts für 
Justiz, informierte sie über den vom 
Runden Tisch beschlossenen «Soli-
daritätsfonds» und weitere Anliegen. 
Die Bistümer werden 2015 mit einer 
Sonntagskollekte zum Fonds beitra-
gen und so die Aufarbeitung eines 
düsteren Kapitels der schweizeri-
schen Sozialgeschichte unterstützen. 
Der Runde Tisch befasst sich mit ei-
ner breiten Palette von Massnahmen, 
darunter Beratung, Zugang zu Archi-
ven, wissenschaftliche Aufarbeitung 
und fi nanzielle Unterstützung. Die 
Bischöfe bekundeten erneut die Be-
reitschaft, sich in ihren Bistümern für 
die Information und Sensibilisierung 
der Öff entlichkeit einzusetzen.

Nachfolge von Paul Widmer
Pierre-Yves Fux wird neuer 
Botschafter beim Vatikan

Pierre-Yves Fux ist zum neuen Bot-
schafter der Schweiz beim Heiligen 
Stuhl ernannt worden. Dies ent-
schied der Bundesrat bereits Mitte 
November, wie aus einer Mitteilung 
des Eidgenössischen Departementes 
für auswärtige Angelegenheiten her-
vorgeht. Der 46-jährige Katholik tritt 
die Nachfolge von Paul Widmer an, 
der in den Ruhestand geht. Fux ist 
gleichzeitig zum Botschafter in der 
Republik Slowenien ernannt worden. 
Seinen Sitz wird er in Ljubljana ha-
ben. Der Diplomat wird sein Beglau-
bigungsschreiben demnächst Papst 
Franziskus überreichen, berichtete 
die Genfer Tageszeitung «La Tribune 
de Genève». Pierre-Yves Fux war bis-
lang stellvertretender Leiter der Ab-
teilung Mittlerer Osten und Nord-
afrika in der Politischen Direktion in 
Bern. 
Seit 1993 residiert der Schweizer Bot-
schafter beim Heiligen Stuhl nicht 
mehr in Rom, sondern in Bern oder 
in einem Land, in welchem er eben-
falls die Schweiz vertritt.

Bundesamt für Statistik (BFS) in Neu-
enburg mitteilte. Das entspricht ge-
genüber 2012 einer Abnahme um 7,4 
Prozent. Nach Angaben des BFS stellt 
dies den stärksten jährlichen Rück-
gang seit Mitte der 70er Jahre dar. Die 
Zahl der neu eingetragenen Partner-
schaften blieb 2013 mit 690 fast stabil. 
Mit 460 Paaren begründeten Männer 
doppelt so häufi g eine eingetragene 
Partnerschaft. Scheidungen gingen 
2013 leicht zurück, um 500 auf 17 000. 
Ferner stiegen 2013 Todesfälle mit 
64 800 um 1 Prozent. Den Anstieg 
führt das BFS darauf zurück, dass die 
sogenannten Baby-Boom-Generatio-
nen in ein höheres Alter kommen.
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Treffpunkte

50 Jahre Schwarzenberger Figuren
Ostergeschichte mit biblischen 
Figuren nachgestellt

Sechsundzwanzig Kursleiterinnen 
für Biblische Figuren Schwarzenberg 
freuen sich, an fünfzehn Orten in 
der Deutschschweiz in der Passions- 
und Osterzeit zu ihren Ausstellungen 
einzuladen. Die Darstellungen ma-
chen die Ostergeschichte auf ganz 
neue Art erlebbar. Die Bibelerzählun-
gen werden in bewegende Szenen 
umgesetzt und erreichen so Erwach-
sene und Kinder. Ein neuer Zugang 
zur christlichen Kultur und die Iden-
tifi kation mit den Menschen von da-
mals werden möglich. Die bewegli-
chen und standfesten, 30 und 50 Zen-
timeter grossen Figuren haben kein 
ausgestaltetes Gesicht. Die Beklei-
dung entspricht so weit wie möglich 
der Tradition aus biblischer Zeit. Die-
se Schlichtheit verleiht den Fi guren 
Intensität und Individualität. Durch 
die aussagestarke Körperhaltung und 
Inszenierung berührt und bewegt ihre 
Sprache.

Der Einzug in Jerusalem; gestellt 
hat diese Szene Claudia Oeschger 
aus Steinhausen.

Treff punkt Kino
«Pelo Malo – Bad Hair»

Der mehrfach preisgekrönte Film 
aus Venezuela erzählt ebenso 
zärtlich wie scharfsinnig eine Ge-
schichte des Heranwachsens, Zeit 
der Träume und Sehnsüchte: Für 
Junior, der mit seiner Mutter und 
seinem kleinen Bruder in Caracas 
wohnt, ist jeder Tag ein «bad hair 
day». Zu seinem Leidwesen hat er 
das Kraushaar seines Vaters ge-
erbt, dabei wünscht er sich doch 
sehnlichst die glatte Haarpracht 
seiner Mutter. Er liebt es zu sin-
gen, mit seiner Grossmutter zu 
tanzen und sich vor dem Spiegel 
zu frisieren. Die Mutter sähe Ju-
nior viel lieber mit kurz gescho-
renem Haupt breitbeinig durchs 
Leben gehen und dereinst als 
 Macho die Interessen der Familie 
verteidigen. Werden Mutter und 
Sohn es schaff en, ihre unter-
schiedlichen Vorstellungen über-
einzubringen? Der Film von Ma-
riana Rondón nahm an 20 inter-
nationalen Filmfestivals teil.
Kinostart in den Deutschschweizer Kinos 
am 3. April, 93 Min., sp/df

Kunstmuseum Luzern
Bescheidenheit und Zweifel

Die Videokunst von Mauricio Dias 
und Walter Riedweg erzählt im 
Kunstmuseum Luzern «Kleine Ge-
schichten von Bescheidenheit und 
Zweifel». Dias und Riedweg gelingt 
ein interkontinentaler Brückenschlag 
zwischen Erzählungen aus dem süd-
amerikanischen Alltag und solchen 
aus Europa. Ihre Videowerke werden 
in Europa erstmals in diesem Um-
fang zu entdecken sein.
Ausstellung vom 8.3.–22.6., Kunstmuseum 
Luzern, Europaplatz 1, Luzern, Öffentliche 
Führungen mittwochs 18 Uhr und sonntags 
11 Uhr, Familienführung am So, 6.4. um 
11 Uhr. www.kunstmuseumluzern.ch 

Luzerner Landeswallfahrt
Nach Einsiedeln pilgern – 
auch zu Fuss und mit dem Velo

Am ersten Sonntag im Mai – heuer 
ist es der 4. – pilgert der Kanton Lu-
zern nach Einsiedeln; am Vortag, am 
3. Mai, machen sich wiederum eine 
grosse Zahl Frauen, Männer und Ju-
gendliche zu Fuss oder mit dem Velo 
auf den Weg. Das Programm ist die-
ser Tage erschienen und liegt in den 
Schriftenständen auf, alle Informati-
onen sind auch auf www.luzerner-
landeswallfahrt.ch abrufbar. Für die 
Velowallfahrt ist eine Anmeldung bis 
am 23. April nötig.

RomeroHaus Luzern
Ein Morgen in Achtsamkeit

Der nächste Meditationsmorgen im 
RomeroHaus Luzern, zu dem Berna-
dette Rüegsegger einlädt, fi ndet am 
Samstag, 5. April, statt. Er dauert von 
7.15 bis 12.15 Uhr.
RomeroHaus Luzern, Kreuzbuchstrasse 44, 
Anmeldung unter 058 854 11 73 oder über 
veranstaltungen@romerohaus.ch

Zwei Ausstellungen fi nden im Raum Zentral-
schweiz statt: Manuela Buchle in Escholzmatt 
vom 13. – 27. April, Schaufenster im Dorf und 
Krypta in der Kirche, Vernissage 13. April, 
15 Uhr, Hauptstrasse 73; Claudia Oeschger 
und Christina Ulmann in Steinhausen vom 
5. – 21. April, Kirche Don Bosco im ökum. 
Zentrum Chilematt, Vernissage 5. April, 18.30 
Uhr; beide Ausstellungen täglich 8 – 18 Uhr. –
Weitere Ausstellungen sowie Kursangebote 
unter www.vkbfs.ch, Vereinigung KursleiterIn-
nen Biblische Figuren Schwarzenberg

So ein Witz!

Die Oma im Beichtstuhl: «Herr 
Kaplan, ich habe einen jungen 
Mann verführt.» Der Geistliche: 
«Na hören Sie mal, ich glaube Ih-
nen ja fast alles, aber das doch 
nun wirklich nicht!» – «Na ja, es ist 
zwar schon über 70 Jahre her, 
aber ich beichte es halt noch im-
mer gerne!»
Mailen Sie Ihren Kirchenwitz an 
info@pfarreiblatt.ch – danke!

Aus der Kirche

Luzern

Goldener Violinschlüssel 2014
Luzerner Organist geehrt

Wolfgang Sieber, der 59-jährige Or-
ganist der Hofkirche St. Leodegar in 
Luzern, erhält 2014 den «Goldenen 
Violinschlüssel». Der Preis wird seit 
1958 vom Verein «Goldener Violin-
schlüssel» jährlich an Personen ver-
liehen, die sich in besonderer Weise 
für die Volksmusik in der Schweiz 
einsetzen.
Sieber organisiert jährlich zahlreiche 
volkstümliche Konzerte in der Hof-
kirche und gestaltet seine Gottes-
dienste mit Volksmusikern, Jodlern 
und Alphornbläsern, wie der Verein 
in einer Medienmitteilung schreibt.
Er schlage musikalische Brücken zwi-
schen der Volksmusik und der Litur-
gie, heisst es weiter. Wolfgang Sieber 
entstammt einer Musikerfamilie aus 
Lichtensteig SG. Sein Vater war Orga-
nist, Dirigent sowie Akkordeonist und 
seine Mutter war eine bekannte Kir-
chenchorsängerin. Die offi  zielle Ver-
leihungsfeier «Goldener Violinschlüs-
sel 2014» für Wolfgang Sieber fi ndet 
am Samstag, 18. Oktober, in der Hof-
kirche St. Leodegar in Luzern statt.
www.goldenerviolinschluessel.ch

Schweiz

Hochzeiten in der Schweiz
2013 deutlicher Rückgang

In der Schweiz ist 2013 so wenig 
 geheiratet worden wie schon lange 
nicht mehr. Letztes Jahr gaben sich 
39 500 Paare das Ja-Wort, wie das 

Schweizer Bischofskonferenz
Hilfe für Opfer fürsorgerischer 
Zwangsmassnahmen

An ihrer Konferenz vom 3.–5. März 
befassten sich die Schweizer Bischöfe 
mit dem Stand der Gespräche des 
Runden Tisches für Opfer von für-
sorgerischen Zwangsmassnahmen. 
Professor Luzius Mader, stellvertre-
tender Direktor des Bundesamts für 
Justiz, informierte sie über den vom 
Runden Tisch beschlossenen «Soli-
daritätsfonds» und weitere Anliegen. 
Die Bistümer werden 2015 mit einer 
Sonntagskollekte zum Fonds beitra-
gen und so die Aufarbeitung eines 
düsteren Kapitels der schweizeri-
schen Sozialgeschichte unterstützen. 
Der Runde Tisch befasst sich mit ei-
ner breiten Palette von Massnahmen, 
darunter Beratung, Zugang zu Archi-
ven, wissenschaftliche Aufarbeitung 
und fi nanzielle Unterstützung. Die 
Bischöfe bekundeten erneut die Be-
reitschaft, sich in ihren Bistümern für 
die Information und Sensibilisierung 
der Öff entlichkeit einzusetzen.

Nachfolge von Paul Widmer
Pierre-Yves Fux wird neuer 
Botschafter beim Vatikan

Pierre-Yves Fux ist zum neuen Bot-
schafter der Schweiz beim Heiligen 
Stuhl ernannt worden. Dies ent-
schied der Bundesrat bereits Mitte 
November, wie aus einer Mitteilung 
des Eidgenössischen Departementes 
für auswärtige Angelegenheiten her-
vorgeht. Der 46-jährige Katholik tritt 
die Nachfolge von Paul Widmer an, 
der in den Ruhestand geht. Fux ist 
gleichzeitig zum Botschafter in der 
Republik Slowenien ernannt worden. 
Seinen Sitz wird er in Ljubljana ha-
ben. Der Diplomat wird sein Beglau-
bigungsschreiben demnächst Papst 
Franziskus überreichen, berichtete 
die Genfer Tageszeitung «La Tribune 
de Genève». Pierre-Yves Fux war bis-
lang stellvertretender Leiter der Ab-
teilung Mittlerer Osten und Nord-
afrika in der Politischen Direktion in 
Bern. 
Seit 1993 residiert der Schweizer Bot-
schafter beim Heiligen Stuhl nicht 
mehr in Rom, sondern in Bern oder 
in einem Land, in welchem er eben-
falls die Schweiz vertritt.

Bundesamt für Statistik (BFS) in Neu-
enburg mitteilte. Das entspricht ge-
genüber 2012 einer Abnahme um 7,4 
Prozent. Nach Angaben des BFS stellt 
dies den stärksten jährlichen Rück-
gang seit Mitte der 70er Jahre dar. Die 
Zahl der neu eingetragenen Partner-
schaften blieb 2013 mit 690 fast stabil. 
Mit 460 Paaren begründeten Männer 
doppelt so häufi g eine eingetragene 
Partnerschaft. Scheidungen gingen 
2013 leicht zurück, um 500 auf 17 000. 
Ferner stiegen 2013 Todesfälle mit 
64 800 um 1 Prozent. Den Anstieg 
führt das BFS darauf zurück, dass die 
sogenannten Baby-Boom-Generatio-
nen in ein höheres Alter kommen.
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Henne oder Ei
Die Gelehrten und die Pfaffen
streiten sich mit viel Geschrei,

was hat Gott zuerst erschaffen –
wohl die Henne, wohl das Ei!
Wäre das so schwer zu lösen –
erstlich ward ein Ei erdacht,
doch weil noch kein Huhn gewesen –
darum hat’s der Has’ gebracht!

Eduard Mörike (1804–1875)

� (Foto: @Joe Schu/pixelio)


